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wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Aus der ſozialen Bewegung. 


Aus den jüngſten Vorgängen in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei, aus der lebhaften Oppoſition 
der „Jungen“ gegen die Parteileitung, iſt hie 
und da die Hoffnung geſchöpft worden, daß 
dies zur Spaltung der Partei führen werde. 
Die Mehrzahl der Stimmen iſt mit Recht der 
Meinung geweſen, daß ein ſolcher Prozeß ſich 
nicht ſo ſchnell vollziehe. Was durch die elf 
Jahre des Scozialiſtengeſetzes zuſammenge⸗ 
ſchmiedet worden iſt, kann nicht in einem 
Jahre gelöſt werden. Dazu iſt längere Zeit 
und dazu find beſondere Ereigniſſe erforderlich. 
Als ſolche dürften ſich beſonders wirthſchaftliche 
Kämpfe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern herausſtellen. Die Sozialdemokratie 
iſt ja im großen Ganzen immer für die 
Strikenden. Neuerdings iſt die Parteileitung 
aber einigermaßen vorſichtig darin. Sie hat er⸗ 
kannt, daß die Strikes eine ſehr gefährliche, 
zweiſchneidige Waffe ſind. Sie ſucht deshalb 
die Verantwortung dafür von der Parteileitung 
und überhaupt von der Partei möglichſt abzu⸗ 
ſchieben. Aber im großen Ganzen, auch in der 
Meinung der Arbeiterwelt wird man doch vor 
Allem der Sozialdemokratie die Verantwortung 
für die Mehrzahl der Strikes zuſchieben. Möge 
arteileitung auch nicht direkt dabei mit⸗ 


te! 


ſchworene Strikes in Verlegenheit geriethen, 
zinsfreie Darlehne erhielten. Dieſes Zuſammen⸗ 


Feuilleton. 
100 000 Franes. 
42.) (Fortſetzung.) 


Mein Beſuch bei Frau Orbec galt lediglich 
der Ordnung einer . jagen wir einer ges 
ſchäftlichen Angelegenheit. Ich war im Auftrage 
des Herrn Vernelle dort.“ 

„Ah, Gottlob! Das iſt ſchön!“ 

„Brechen wir davon ab und ſprechen von 
Ihnen, liebe Babiole. Ich fürchte, daß Sie 
von Gefahren bedroht werden, und es iſt mein 
Wunſch, meine Pflicht, Sie zu ſchützen.“ 

„Ich von Gefahren bedroht?“ fragte Ba⸗ 
biole verwundert. „Wie meinen Sie das?“ 

„Jener Vorfall vor dem Theater mit dem 
Manne, der Sie beläſtigte. — Ihre elende 
Prinzipalin, Madame Divet, in deren Händen 
Sie zu wiſſen mir unerträglich ift. . .“ 

„Sorgen Sie nicht, Herr Andree, ich habe 
keine Furcht. Alle Bertaud's der Welt ſollen 
mir den Muth nicht verderben und ich gehe 
wohl nicht fehl, wenn ich von der Feigheit 
dieſes Herrn vorausſetze, daß er ſich jetzt 
hüten wird, mich noch ferner zu verfolgen, da 
er weiß, daß ich Schutz gefunden und anderen 
Perſonen, Ihnen und meinem wackeren Onkel, 
ſein aufdringliches Verhalten gegen mich be⸗ 
kannt geworden iſt. Was meine liebe Frau 
Prinzipalin betrifft, ſo habe ich die Arbeit bei 
ihr aufgegeben. Noch heute gehe ich hin, um 
es ihr anzuzeigen, und dann ſind wir ge⸗ 
ſchiedene Leute.“ 

„Wenn ſie indeß zu Ihnen kommt, wenn 
Bertaud es wagte, Sie aufzuſuchen .“ 

„Sie würden verſchloſſene Thüren finden. 
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W ee Da an 12 Wilhelm. — Die neuzubildenden ruſſiſchen Armeekorps komme 
kt, die Arbeitgeber von vornherein als | Antwort des Königs lautet: „Die Worte, welche] nach Dorpat. Das 8 
ſchabliche Sublale Ri betrachten, 55 denen ][ Du an mich gerichtet haft, haben Meinem ſchwer habe die urſprüngliche Abſicht, daſſelbe im pol⸗ 
man garnicht verhandeln dürfe, war auch ver⸗ 


der Meiſterſchaft zu verſtändigen. 


mot ‚find immer bie 


Sonnabend, den 10. Oktober 


Didentihe Zeitung. 


Jung. 


wirken aller der Kräfte, welche durch die Ar⸗ l fahl 
itsei ädigt wurden, hat bie | geſammten Volke Meine aufrichtigſte Theilnahme e 5 i 
besten Frucht eren Faſt überall a die 1 Einer der Mitſtifter des deutſchen [Mailand verlautet, noch Ende dieſer Woche in 
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„ Antheil an der Trauer Württembergs zu be⸗ 


Und die Ar⸗ 


treten, fand aber nicht die Zuſtimmung der 
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Der alte] biſt Du allezeit ſicher. 


gebeugten Herzen unendlich wohlgethan. 
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Ich Mich, Dir, Deiner Gemahlin und Deinem 


Mögeſt Du in Deinem neuen Amt 


Meiner 


gramm aus Rom meldet, 
italieniſchen Unterrichtsminiſters der Mauritius⸗ 
und Lazarusorden verliehen worden. 


1891. 


Inſertionsgebühr 


die Fgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
. in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


— Der König von Rumänien, welcher ſich 


gegenwärtig in Italien befindet, wird, wie aus 


Berlin eintreffen. 


— Profeſſor Virchow iſt, wie ein Tele⸗ 
auf Antrag des 


— Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Peters⸗ 


Das ruſſiſche Kriegsminiſterium 


Ich niſchen Grenzgebiet unterzubringen, fallen laſſen 
bin Mir der großen Verantwortung, welche] müſſen, nachdem die Oberbefehlshaber von Wilna 


Mehrzahl der Anweſenden, die durch den Miß⸗] Gott Mir auferlegt hat, bewußt und hoffe, und Warſchau erklärt hatten, in ihrem Befehls⸗ 


erfolg des Strikes vom Sommer 1890 ge⸗ 
witzigt waren. ö 
Verlauf der Dinge wird vielleicht der Strike 


Landes auszufüllen. 


rbe fein, falls er wirklich] durch die wohlwollenden Geſinnungen, welche ü a f 

b Aa ee in diesen Du Mir, wie immer, ſo auch jetzt kund giebſt. ſerve⸗Regimenter zu zwei Bataillonen bevorſtehe. 
Gewerbe ſtehen bis jetzt muſtergiltig da. Wenn | Aus tieffter Ueberzeugung ſtehe Ich, wie ſeit | Außerdem ſtehe Dorpat in vorzüglicher Bahn⸗ 
fie diesmal verſagen ſollten, jo hängt ſehr viel | Jahren, als Glied der ee . ad zu 5 mit dem 5 daß 4 eng 
i dieſer, jetzt als deutſcher Regent feſt und treu | zufammengezogenen Truppen des neuen Armee⸗ 

r u I Riten und Nec Wilhelm“ — Bon | forps raſch dorthin befördert werden könnten. 
Stuttgart wird hierzu geſchrieben: Die vom | Mit der Verlegung nach Dorpat bezwecke man 


ab. Auch auf andere Gewerbe wird der Aus⸗ 
fall des Strikes im Buchdruckergewerbe nicht 
ohne Einfluß ſein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Oktober. 
iſer wird in 


warten ſein. Der Monarch hat Sr. königlichen 
Hoheit dem augenblicklich in Darmſtadt weilenden 
Prinzen Heinrich von Preußen den Befehl zu⸗ 
gehen laſſen, ſich auch zur Beiſetzungsfeier nach 
Stuttgart zu begeben und Se. Majeſtät dort 
Donnerſtag Abend 9 Uhr auf dem Bahnhofe 
zu erwarten. 

— Der Kaiſer hat an König Wilhelm von 
Württemberg folgendes Telegramm gerichtet: 
„Tief erſchüttert durch die Todesnachricht beeile 


Ich bin entſchloſſen, dieſe Wohnung ganz! darf! 


zu verlaſſen und 
ziehen. Dort bin 
Sie ſich darauf; 
nicht zu ſpaßen. 
Onkel ſprechen, fällt mir ja die Hauptſache ein, 
die ich Ihnen ſagen wollte. Eben durch 
habe ich Herrn Marbeuf entdeckt.“ 


zu meinem Onkel 
ſicher, 


eiſetzungsſeier⸗ 
ohnen und nach Beendigung der⸗ 
bend die Rückreiſe nach Potsdam 
antreten. Am Sonnabend dürfte Se. Majeſtät]fürſt Michael 
Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr wieder | Prinz Wilhelm von Baden iſt ſchon eingetroffen. 
im Neuen Palais bei Potsdam zurückzuer⸗ 


zu was nun geſchehen ſoll. 
ich verlaſſen ] Sie auf . 

mit Onkel Robert iſt nelle nicht antraf, wagte ich es nicht, meine 
Doch da wir von meinem] Botſchaft zu hinterlaſſen, 


Mein Amt mit ſeiner Hilfe zum Wohl 5 ges bezirk ſei zu Friedenszeiten kein Platz für neue 
i meinſamen deutſchen Vaterlandes wie Meines 
EL e 10 Ich fühle Mich geſtärkt] deutende Vermehrung der dortigen Reſervetruppen 


Truppen vorhanden, um ſo mehr, als eine be⸗ 


durch Umbildung der Reſerve⸗Bataillone in Re⸗ 


Kaiſer Wilhelm an unſern neuen König ge⸗ | gleichzeitig die Ruſſifizirung der alten baltiſchen 
richteten Worte und namentlich auch die An⸗ 
kündigung: „Ich komme perſönlich, meinen An⸗ 


Univerſitätsſtadt. 
— Mit dem 10. November läuft der 


theil an der Trauer Württembergs zu be⸗ Termin, für welchen der Reichstag durch kaiſer⸗ 
thätigen,“ haben hier große Befriedigung hervor: liche Ordre vertagt iſt, ab. Wie wir hören, 


gerufen, ebenſo die Verſicherung 
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gent feſt und treu zu Kaiſer und Reich“ 
zum Begräbniß des Königs. 


Weitere 
nehmen, da den auswärtigen Höfen auf An⸗ 
frage bedeutet wurde, König Karl habe den 
Wunſch ausgeſprochen, die Trauerfeier ſolle 
einfach, ohne Theilnahme von Fürſtlichkeiten 
und Abgeſandten fremder Höfe, gehalten werden. 
König Wilhelm ordnete eine dreimonatliche 
Armeetrauer an. 

— In Sonneberg (Sachſen⸗ Meiningen) 
wurde der 
Abgeordneten gewählt. 


und daß nur Sie entſcheiden können, 
Deshalb ſuchte ich 
. . und als ich Sie bei Herrn Ber: 


da ich glaubte, nur 
ſie Ihnen perſönlich mittheilen zu ſollen, und 


ihn | darum wartete ich. Seien Sie mir nicht böſe, 


wenn Ihnen das aufdringlich erſchien ... ich 


„Durch Ihren Onkel? So kennt er Mar- habe es gut gemeint.“ 


beuf?“ 


„Wie ſoll ich Ihnen danken, Babiole! Sie 


„Nein! Mein Onkel iſt krank und befindet] find fo gut, fo klug, fo brav... .“ 


ſich im Hoſpital Necker. Ihm gegenüber, in 


dem Saal St. Ferdinand, hat Herr Marbeuf | Sie 


das Bett Nummer Neunzehn inne. 


Er reichte ihr gerührt die Hand. „Seien 
verſichert, daß Sie auch in Marbeuf keinem 


Am geftrigen | Unwürdigen gedient haben“, fügte er hinzu. 


Beſuchstage war ich dort und ſah in dem Saal] „Noch weiß ich nicht, was mit ihm geſchehen, 


zu meinem Erſtaunen Ihren Freund!“ 
„Und haben Sie ihn geſprochen?“ 


„Nein, nichts dergleichen! Auch er hat mich] Ueberzeugung, 


nicht erkannt oder vielleicht hat er auch nur fo 
gethan. Es heißt, er habe vollſtändig die Er⸗ 


innerung an ſämmtliche früheren Begebenheiten] ihm ſofort zur Hülfe kommen. 


verloren.“ 


„Ah, alſo er iſt der ſeltſame Kranke Dr. 
Valbregue's, von dem dieſer uns erzählt ...“ 


„Mein Onkel meint, daß er ſich nur ver: nicht ſprechen können. 


ſtell. 
„Wie? Sprechen Sie im Ernſt?“ 


wie ſich das Dunkel, das über dem Ganzen 
ſchwebt, aufklären wird, allein es iſt meine feſte 
daß Marbeuf keine ſchlechte 
Handlung begangen, daß er das Opfer eines 
Verbrechens oder eines Unglücks iſt. Ich muß 
Im Saale St. 
Ferdinand, ſagten Sie, Bett Nummer Neunzehn, 
nicht ſo?“ 

„Ganz recht, aber Sie werden ihn heute 
Der Beſuch der Kranken 
iſt heute nicht geſtattet.“ 

„Ich werde mich an Dr. Valbregue wenden, 


„Gewiß, mein Onkel glaubt, daß Herr der mich unverzüglich zu ihm führen wird.“ 


Marbeuf etwas Schlimmes begangen habe und 


„So müſſen Sie den Arzt in ſeiner Privat⸗ 


nun bedacht ſei, ſich auf dieſe Weiſe zu ver« | wohnung aufjuchen, wo er jedoch, wie ich ge 


bergen. Da ich nicht wußte, wie in der Sache] hört habe, 


handeln, ſchwieg ich und habe dies auch meinem 


ſchwer zu treffen iſt. Die gewöhn⸗ 
liche Stunde ſeiner Anweſenheit im Hoſpital 


Onkel eingeſchärft, nur Ihnen allein wollte ich] iſt vorüber.“ 


Mittheilung machen. Mir iſt eingefallen, was 
in jener Nacht, da Herrr Marbeuf verſchwand, 
geſchah, und 
daß Sie, Herr Andree, der erſte ſein müßten, 
der den Aufenthalt des Verſchwundenen erfahren 


„Dann iſt der Hülfsarzt dort. Ich zweifle 
nicht, daß er mein Erſuchen zu dem Kranken 


und deshalb glaubte ich, | bringen wird, der das Intereſſe aller Beamten des 


Hoſpitals ſo ſehr feſſelt.“ BEN 
„Er wird es thun, wenn Sie ihm ſagen, 


Fürſtlichkeiten werden wohl nicht theil⸗ 


Sozialiſt Wehner zum Landtags: ſtaat 


unjeres Königs iſt es die Abſicht des Präſidenten v. Levetzow, 
5 8 0 dien 
W seiner irt, Fuß br ltr Nische 6e 
ſtehe. 
— Als Vertreter des Zaren kommt Groß⸗ 


Ahile Sie nne ert goſteng um 17 Mananihon _ 
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anzuberaumen, da die Vorarbeiten für den 
Etat uſw. noch im Rückſtande ſind. 

— Einen Antrag auf Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle hat nach einer Meldung der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Oppeln die dortige Handelskammer 
auf Geheiß des Handelsminiſters in geheimer 
Sitzung berathen müſſen. 

— Aus Sanſibar wird berichtet: Lieutenant 
Prince, Offizier der deutſchen Schutztruppe, 
kehrte erfolglos von einer Rekognoszirung gegen 
die Wahehes zurück. — Der belgiſche Kapilän 
Jacques, welcher, wie erinnerlich, von Deutſch⸗ 
Oſtafrika aus auf einem Zuge in den Kongo⸗ 

begriffen iſt, hatte Gefechte mit den 
Wagogos. — In Ugogo, dem Lande der 


aus welchem Grunde Sie kommen, aber er 
darf es nicht geſtatten, daß Sie den Kranken 
mit ſich nehmen. Es bedarf hierzu einer ſchrift⸗ 
lichen Erlaubniß des Oberarztes.“ 

„Ich werde es eben verſuchen. Nöthigen⸗ 
falls mache ich mich ſofort an die Aufſuchung 
Dr. Valbregue's.“ 

„Haben Sie aber auch im Intereſſe des 
Herrn Marbeuf bedacht, welche Folgen ſeine 
unerwartete Rückkehr haben wird, wenn ſie nicht 
mit Vorſicht eingeleitet iſt? Er iſt den Behörden 
als verſchwunden angemeldet, ſeine Wohnung 
ift unter amtliches Siegel gelegt, die Polizei 
wir ſich einmiſchen, man wird eine Unterſuchung 
Rn 0 

„Das iſt mir gleich! Ich fürchte nichts 
und bin auch überzeugt, daß Merten acm i 
fürchten hat. Ueberdies irren Sie hinſichtlich 
dieſer Formalitäten. Marbeuf hatte nichts 
weiter zu thun, als ſich dem Kommiſſar vorzu⸗ 
ſtellen und ſeine Identität mit dem ver⸗ 
ſchwunden Geweſenen, vielleicht Todtge⸗ 
glaubten bezeugen zu laſſen. Ich übernehme 
dies und ſtehe für alles. In zwei Stunden 
hoffe ich mit ihm hier zu ſein. Werde ich Sie 
noch anweſend finden?“ 

„Gewiß. Ich bin alsdann von meinem 
Gange zu Madame Divet längſt wieder zurück. 
Der Weg zu ihr nach dem Boulevard Magenta 
iſt kurz, und ich habe mit der Dame nicht viel 
zu ſprechen. So iſt denn alſo entſchieden, 
was mich ſo ſehr bedrückt hat“, fügte das junge 
Mädchen aufathmend hinzu. „Gehen Sie hin 
und befreien Sie Ihren Freund Gott 
möge geben, daß Sie es nicht zu bereuen 
haben.“ 

„Leben Sie wohl, meine theure kleine Ba⸗ 
biole ... auf Wiederſehen in kürzeſter Zeit!“ 


Wagogos, herrſcht Hungersnoth. — Die Maſſais 
ziehen gegen die Wahehes. Zwanzig ſchwarze 
Soldaten der deutſchen Schutztruppe ſind neuer⸗ 
dings in die Hände der Letzteren gefallen. — 
Von Emin iſt noch immer keine Nachricht hier 
eingegangen. — Wie offiziös mitgetheilt wird, 
dürfte es kaum zu einer Vermehrung der Schutz⸗ 
truppe kommen, da man die gegenwärtige 
Macht zum Schutz der Küſte und der Karawanen⸗ 
ſtraßen für ausreichend hält. — Die neuen 
Anwerbungen, von denen berichtet wurde, 
ſtehen in keinem Zuſammenhange mit dem 
Schickſale der Expedition Zelewski und ſind 
ſchon ſeit längerer Zeit im Gange, da die 
Kontrakte mit den angeworbenen Leuten zu 
Ende gehen und dieſe nicht leicht über die 
vertragsmäßige Zeit hinaus im Dienſte ver⸗ 
bleiben. 

— Größere Ausgaben, kleinere 
Einnahmen, als beim Erlaß des In va⸗ 
liditätsgeſetzes vorgeſehen, ſtellt die 
Verſicherungsanſtalt für Weſt⸗ 
preußen in ihrem Bericht über das erſte 
Halbjahr des Beſtehens des Geſetzes in Ausſicht. 
Die Zahl der Rentenberechtigten war für das 
erſte Jahr auf 3700 veranſchlagt. Im erſten 
Halbjahr aber find bereits 2782 Rentenanträge, 
(darunter der eines im Jahre 1795 geborenen, 
der wohl der älteſte Rentenempfänger ſein 
dürfte) anerkannt und die Anmeldungen dauern 
immer noch fort. Die Einnahmen aus dem 
Verkauf der Beitragsmarken haben betragen 
832 000 Mk., d. h. 416 900 Mk. weniger als 
hätte einkommen müſſen, wenn al le Verſicherten 
der niedrigſten Lohnklaſſe angehörten; was doch 
nicht der Fall iſt. Der Bericht erwartet eine 
theilweiſe Ausgleichung durch die zu Michaelis 
bez. Martini auf dem platten Lande erfolgenden 
Lohnabrechnungen. Immerhin iſt es ſchon jetzt 
klar, daß bei den dem Geſetze zu Grunde 
liegenden finanziellen Berechnungen etwas nicht 
ſtimmt. 

— Zu der Frage, ob die Hausarbeiter 
unter das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz fallen, meldet der „Bote a. d. Rieſen⸗ 
gebirge“: Eine Hirſchberger Firma, welche viele 
Handweber beſchäftigt, iſt vom Landrathsamt 
aufgefordert worden, die Beitragsmarken für 
ihre Weber einzukleben, hat ſich aber bis jetzt 
geweigert, dieſer Aufforderung nachzukommen, 
und eine Entſcheidung höherer Inſtanz bean⸗ 
tragt. Begründet wird dieſe Weigerung durch 
den Umſtand, daß die Hausweber ihrerſeits 


ſelbſt wieder eine oder mehrere Perſonen be⸗ 
ſchäftigen, alſo Unternehmer ſeien, daß fie ferner 
meiſtens nicht nur für eine Firma, ſondern für 


21 gr Keimen 
enge Alen, Ar WE eine beliedine au | 
Beitragsleiftung herangezogen werden kann, und 
daß endlich viele Weber noch anderen gewinn⸗ 
bringenden Beſchäftigungen nachgehen. Die 
ganze Streitfrage, fügt der „Bote“ hinzu, be⸗ 
weiſt unſeres Erachtens nur aufs Neue, wie 
dringend das Invaliditätsgeſetz einer Umgeſtaltung 
bedarf, da man nicht einmal weiß, bei wem 
es zur Anwendung kommen muß und bei wem 
nicht. 
— Die Ermahnung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſters an die Landwirthe, nicht alles 
von der Regierung zu erwarten, hat die 
„Kreuzztg.“ zu der Behauptung veranlaßt, feit 
dem Rücktritt Bismarck's habe die Regierung 
nur noch ein platoniſches Wohlwollen für die 
— — — ———— ————r — . — — — 


Andree drückte warm ihre Hand, die innig 
an ſeine Lippen zu ziehen er ſich einen Augen⸗ 
blick ſo heiß verſucht fühlte. Doch er nahm 
ſeine Feſtigkeit zuſammen und überwand ſich 
. . um Babiole's ſelber willen . . zumal 
dieſe ihm, ſeinen Druck nur leiſe, ſchüchtern er⸗ 
widernd, ſanft ihre Hand entzog. Noch ein 
raſcher Gruß mit abgewandtem Auge beider 
und ſie ſchieden. Andree eilte haſtig die Stiege 


hinab. 
31. Kapitel. 

In Sinnen verloren, blieb Babiole allein 
zurück und ein leiſer, ſchmerzlicher Seufzer ent« 
floh ihren Lippen. Sie erſchrak ſelbſt davor 
und raffte ſich ſchnell zur Faſſung auf. 

„Fort mit dieſen Gedanken“, flüſterte ſie 
vor ſich hin. „Was ſollen ſie mir! Mich ruft 
das Geſchick zu anderen Dingen hin!“ 

Sie nahm Mäntelchen und Hut, um ſich 
zum Gehen fertig zu machen, als es plötzlich 
an der Thür ſchellte. 

Sie erwartete niemand; faſt dürfte man 
ſagen, es gab niemand, der zu ihr kommen 
konnte. Wer mochte es ſein, der ſchellte? 
Wohl nur Andree, der von der Stiege zurück⸗ 
kehrte, weil er ihr noch etwas zu ſagen hatte. 
Geleitet von dieſem Gedanken, öffnete ſie die 
Thür, ohne zuvor durch das Guckfenſterchen 
nach dem Außenſtehenden zu blicken, und ſah 
zu ihrer Ueberraſchung Madame Divet vor ſich. 

Die korpulente Dame war von dem Er⸗ 
ſteigen der vier Etagen ſtark außer Athem. 
Sie puſtete wie eine Dampfmaſchine, die ſich 
in Bewegung zu ſetzen im Begriff iſt, und 
tupfte ſich mit dem Taſchentuch den Schweiß 
von der Stirn, den ihr trotz der noch nicht 
ſehr warmen Witterung die vier Treppen ent⸗ 
lockt hatten. Babiole hatte ihre erſte Ueber⸗ 
raſchung über das Erſcheinen der Prinzipalin 
noch nicht überwunden, als ſich Madame Divet 


Landwirtſchaft. Darauf antwortet die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: „Daß auf derjenigen Seite das 
Wohlwollen für die Landwirthſchaft eine er⸗ 
hebliche Abſchwächung erfahren könnte, auf 
welcher man ſich ſagen möchte, daß wenn nach 
Allem, was bereits geſchehen, noch immer der 
erſte Schritt erwartet wird, ein ſolches Maß 
von Anſprüchen vorliegen müſſe, daß an deſſen 
Befriedigung zu denken, ſchlechterding unmöglich 
ſei.“ Die „Kreuzztg.“ meint, dieſe Art von 
„Warnung“ ſei beleidigend für die Regierung. 
Am wirkſamſten wäre es, wenn die Regierung 
durch die That bewieſe, daß ſie die Intereſſen 
der Landwirtſchaft nicht auf Koſten der Kon⸗ 
ſumenten zu fördern gewillt ſei. Dann würden 
„Kreuzztg“ und Genoſſen ſchon bald beſchei⸗ 


gerechtfertigt erſcheint.“ 


Verbreitung. 
ſchiffen. 


0 a „Der „Proletarier“, 
fügte er hinzu, „iſt hier wahrlich zur Genüge 
bekannt, die „Schleſ. Morgenztg.“ aber nicht.“ 
Daß die konſervativen Blätter ſich durch Mangel 
an Leſern auszeichnen, iſt ja das öffentliche Ge⸗ 
heimniß, über welches alle ihre pomphuften 
Abonnements⸗Einladungen ſtraucheln; daß es 
ihnen neben dem Charakter: „zwar konſervativ, 
aber durchaus anſtändig und patriotiſch“ auch 
noch amtlich atteſtirt wird, verdient die weiteſte 


— Anmufterung auf deutſchen Handels⸗ 
Nach § 15 der Erſatz⸗Ordnung dürfen 
Seeleute, welche auf einem deutſchen Handels⸗ 
ſchiffe in den Dienſt getreten ſind, in Friedens⸗ 


TEE ß TEREIT 


dener werben. 

— Gegen die Schätzungen ber Kartoffel 
ernte im „Reichsanzeiger“ erhebt ſich, fo 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, ein außerordentlich 
vielſeitiger Widerſpruch und legt der Kaufmann⸗ 
ſtand in der That auch nicht den geringſten 
Werth auf die im „Reichsanzeiger“ zuſammen⸗ 
geſtellten Schätzungen der landwirthſchaftlichen 
Vereine. Denn nach den direkten Mittheilungen, 
welche alltäglich aus den Brennereidiſtrikten hier 
eingehen, nach den geradezu enormen Verluſten, 
welche der ganze Oderbruch und andere tief ge⸗ 
legenen Gegenden des Reiches erfahren haben, 
nach den koloſſalen Mindererträgen, welche ſelbſt 
viele der muſterhaft bewirthſchafteten Güter be⸗ 
klagen, kann an einen quantitativen Mehrertrag 
gegen das Vorjahr überhaupt nicht gedacht 
werden. Wie die Behörde ſelbſt ſagt, iſt zur 
Zeit des Erhebungstermins nur in wenigen 
Theilen der Monarchie mit der Kartoffelernte 
ein Anfang gemacht worden, es ſind alſo Be⸗ 
rechnungen angeſtellt über Erträge, welche die 
Erde noch deckte, und damit iſt der Unwerth 
dieſer Ziffern am beſten charakteriſirt. 

— Wie die „Kreuzztg.“ aus angeblich 
ſicherer Quelle erfährt, „iſt begründete Ausſicht 
vorhanden, daß auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 
kanzlers demnächſt gegen Bleichröder in Sachen 
des in letzter Zeit vielfach beſprochenen, ihm 
zur Laſt gelegten Meineides das Verfahren von 
neuem wieder aufgenommen werden wird.“ 

— „Zwar konſervativ, aber durchaus an⸗ 
ſtändig.“ „Wenn wir das, ſchreibt der Glo⸗ 
gauer „Niederſchleſ. Anz.“, von einem gegneri⸗ 
ſchen Blatte ſagten, würde alle Welt über unſere 
bodenloſe Bosheit jammern, wenn uber der 
Amts vorſteher Geſekus zu Lange elan ſagt — 
ja dann mag die alſo belobte Pee nn mr 
ihm abfinden.“ Der Amtsvo 
dieſer feiner Eigenſchaft die konf 


in 


Sr 
Morgenzeitung“ empfohlen. In ngen 
wurde dann darauf hingewie ten, daß dieſe 
Parteipropaganda ſich mit der Stelle eines 
Amts vorſtehers nicht vertrage. Darguf richtete 


der Amtsvorſteher an eines dieſer Blätter, das 
ſozialiſtiſche Organ des Eulengebirges, den 
„Proletarier“ auf Grund des § 11 des Preß⸗ 
geſetzes eine Berichtigung, in der er „zur Steuer 
der Wahrheit“ erklärt, „daß die „Schleſ. 
Morgenztg.“ eine zwar konſervative, aber durch⸗ 
aus anſtändige und patriotiſche Zeitung iſt, 
welche neuerdings auch die berechtigten Intereſſen 
des kleinen Mannes vertritt und darum, wie 
auch wegen ihrer Billigkeit, wohl gerade hier 
als Volksblatt begünſtigt werden kann, ohne daß 
dieſerhalb der Vorwurf beſonderer Parteilichkeit 
8 


bereits durch die geöffnete Thür ſchob und in 
das Zimmer eintrat, die Thür hinter fi 
ſchließend. 

Die dicke Dame ließ ſich ſchwerfällig auf 
den altmodiſchen, aber höchſt ſauber gehaltenen 
einzigen Polſterſtuhl des Zimmerchens nieder, 
der unter der unvermutheten Laſt in allen ſeinen 
Fugen und Sprungfedern erſchrocken knarrte. 
„Ah, mein Himmel, was wohnſt Du hoch, 
Kind!“ ſtieß ſie mühſam hervor. „Ich muß 
Dir ja wirklich ſchönen Dank wiſſen für die 
Störung . .. puh! ... die Du mir heute 
im Geſchäft zugefügt haſt, indem Du nicht ge⸗ 
kommen biſt. . puh! Und für die Anſtrengung, 
welche Du mir noch dazu verurſachſt mit dieſen 
entſetzlichen vier Treppen ... denn ſprechen 
muß ich Dich nun einmal und zwar in wich⸗ 
tigen Dingen.“ 

„Ich bedauere Ihre Bemühung, Madame,“ 
verſetzte Babiole kühl, „allein es war nicht 
meine Abſicht, Ihnen dieſelbe aufzubürden. Ich 
glaube auch nicht, daß wir noch ſo Wichtiges 
mit einander zu beſprechen haben, wollte aber ...“ 

„Ah, meinſt Du, Kind?“ unterbrach 
Madame Divet ſie mit einem ſeltſamen Lächeln. 
„Nun, wir werden ja ſehen, für wie wichtig 
Du die Angelegenheit halten wirſt, die mich 
herführt. Vor allen Dingen aber, weshalb 
biſt Du heut' nicht ins Geſchäft gekommen?“ 

„Ich war ſoeben im Begriff, Sie aufzu⸗ 
ſuchen, um Ihnen darüber Aufklärung zu geben, 
und ich wäre ſogar dort geweſen, wenn nicht ..“ 

„Wenn Du nicht Beſuch von Deinem 
liebenswürdigen Herrn Cavalier und Ritter 
gehabt hätteſt, ganz recht“, unterbrach Madame 
Divet ſie abermals mit einem Lächeln, das 
ſonderbarerweiſe trotz ihrer anſcheinend ſpitzen 
Worte nur Freundlichkeit und eine Art wohl⸗ 
wollender Reſerve zeigte. 

(Fortſetzung folgt) 


Disziplinarunterſuchung eingeleitet 


öffentlicht wird und mit den Worten ſchließt: 
„Wir bedauern aufs Lebhafteſte, daß ein uns 
unterſtellter Beamter ſich zu der höchſt unge⸗ 
bührlichen Veröffentlichung verſtanden hat. 
Gegen denſelben wird disziplinariſch das Er⸗ 
forderliche veranlaßt.“ 

— 


Ausland. 


Rußland. 

Aus Petersburg meldet das „Journal 
des Debats“, daß infolge der Mißernte in 
Rußland der Finanzminiſter eine Reduktion der 
ordentlichen Ausgaben um 24 Millionen Rubel 
und eine ſolche der außerordentlichen Ausgaben 
um 13 Millionen Rubel vorgeſchlagen habe. 
In Rußland treibt die Franzoſenſchwärmerei 
immer noch manche wunderbaren Blüthen, „Er⸗ 
eigniſſe in Kronſtadt“ müſſen bei allen möglichen 
Dingen herhalten. So haben ſie z. B. den 
einem demnächſt in Petersburg zuſammentreten⸗ 
den Kongreß ruſſiſcher Bahndirektoren vorzu⸗ 
legenden Vorſchlag inſpirirt, franzöſiſchen 
Reiſenden, die als „Reiſe⸗Geſellſchaft“ organiſirt 
j nach Rußland kommen, bedeutende Preis: 
gung zu gewähren, ein Vorſchlag, den man in 
dieſer Form im ruſſiſchen Miniſterium der 


(65. I Me ind lich ſanktonfren mt 
e We geverbindungen schwerlich ſanktontren wird. 


Andererſelts aber begegnet man ſoeben im 
„Graſhdanin“ einem Brief, der Den ruſſiſchen 
Chauviniſten um ſo weniger gefallen wied, als 
er von einem ruſſiſchen Offizier ſtammt. Dieſer 
intereſſante Brief beginnt: „Ich blieb zwei 
Wochen in Paris; es gab für mich genug zu ſehen, 
da ich dieſes zauberhafte Paris, für welches 
alle unſere Damen wegen Worth und unſere 
jensesse dorée aus anderen Gründen ſchwärmen, 
mehrere Jahre nicht geſehen. Ich muß mit 
Schmerz geſtehen, daß ich überall auf Spuren 
der Degeneration ſtieß, und was noch ſchlimmer 
iſt, auf gigantiſche Schritte dieſer Degeneration.“ 
Ob dieſes brüderliche Urtheil den Herren Fran⸗ 
zoſen gefallen wird? 
Rumänien. 

Aus Bukareſt ſchreibt der „Conſtitutio⸗ 
nalul“, daß Prinz Karl von Hohenzollern, der 
dritte Sohn des Fürſten Leopold von Hohen⸗ 
zollern, noch im Verlaufe dieſes Herbſtes nach 
Rumänien komme, um als Offizier in eines der 
dortigen Reiter⸗Regimenter einzutreten. Abge⸗ 
ſehen davon, daß die Prinzen der ſchwäbiſchen 
Hohenzollern ſtets im preußiſchen bezw. deutſchen 
Heere zu dienen pflegen, hätte dieſe Nachricht 
für den Fall ihrer Richtigkeit doch noch eine 
beſondere Bedeutung zu beanſpruchen. Prinz 
Karl wäre der verfaſſungsmäßige Rechtsnach⸗ 
folger des Kronprinzen Ferdinand für den Fall, 
daß dieſer aus irgend einem Grunde nicht ge⸗ 
neigt oder nicht in der Lage ſein ſollte, die ihm 
nach der Verzichtleiſtung ſeines Vaters und 
ſeines Bruders, des Erbprinzen Wilhelm, zu⸗ 
gefallenen Erbfolgerechte auf den rumäniſchen 
Thron auch in der That auszuüben. 
Montenegro. 

Wie ruſſiſche Blätter melden, gedenkt Mon⸗ 
tenegro ſeine Handelsbeziehungen zu Oeſterreich 
völlig zu löſen. Der Bedarf an Kolonial⸗ 
waare, Manufaktur, Maſchinen und Landwirth⸗ 
ſchaftsgeräth, welche Montenegro bis jetzt in 
Oeſterreich einzukaufen pflegte, ſoll nunmehr 
in Rußland gedeckt werden. Als Zentrum der 
neuen Handels verbindung mit Rußland iſt Odeſſa 


auserkoren. 
Orient. 

Aus Sofia wird gemeldet, daß Stam⸗ 
bulow beabſichtige, alls Flüchtlinge aus Bul⸗ 
garien auszuweiſen. In dem Miniſterrathe 
wurde beſchloſſen, eine Note an Serbien zu 
richten, in welcher verlangt wird, daß Serbien 
ebenfalls die bulgariſchen Emigranten ausweiſe. 
Im weiteren Verlaufe des Miniſterrathes über⸗ 
nahm Fürſt Ferdinand den Vorſitz. Der Fürſt 
ſchlug vor, eine aus Ausländern beſtehende 
Leibwache für ſeine Perſon zu bilden. In Folge 


zeiten für die Dauer der bei der Anmuſterung 
eingegangenen Verpflichtungen von allen Militär⸗ 
pflichten befreit werden, haben jedoch eintreten⸗ 
den Falls die letzteren nach ihrer Entlaſſung 
von dem Handelsſchiffe, bevor ſie ſich aufs 
Neue anmuſtern laſſen, nachträglich zu erfüllen. 

— Gegen den Bahnmeiſter Düpmann in 
Schwerte iſt nun doch wegen ſeines ungünſtigen 
Urtheils über die Bochumer Schienen die 
worden. 
Dies geht aus einem Schreiben der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Elberfeld an den Bochumer 
Verein hervor, das von der „Köln. Ztg.“ ver⸗ 


Aßi⸗ 
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des heftigen Proteſtes des Kriegs: und Finanz⸗ 

miniſters erſuchte Stambulow den Fürſten, 

dieſen Vorſchlag vorläufig noch zu verlegen. 
Frankreich. 

Aus Paris wird geſchrieben: Der Kriegs⸗ 
miniſter Freycinet, der Handelsminiſter Roche, 
der Miniſter für öffentliche Arbeiten Guyot und 
der Miniſter des Innern Conſtans haben ſich 
nach Marſeille begeben, um an der aus Anlaß 
der Aſſanierungsarbeiten dort ſtattfindenden 
Feier theilzunehmen. — Die Königin Natalie 
von Serbien iſt hier eingetroffen; dieſelbe wird 
gegen Ende der Woche nach Biarritz weiter⸗ 
reiſen. — Zwiſchen dem boulangiſtiſchen Depu⸗ 
tirten Kaſtelin und dem Direktor der „Cocarde“, 
Ducret, hat ein Zweikampf ſtattgefunden, bei 
welchem der letztere leicht verwundet wurde. 

England. 

In London iſt das Gerücht verbreitet, 
daß Parnell durch Selbſtmord geendet habe, 
doch iſt noch nichts darüber feſtzuſtellen, da 
Dr. Jowers jede Auskunft verweigert. Mrs. 
Parnell iſt völlig faſſungslos, läßt Niemand zu 
In > ihrer Tochter, und weiſt jede Nahrung 
zurück. 


Spanien. 

In San Martin de Provenſals bei Barce⸗ 
lona iſt eine Verſchwörung entdeckt worden, die 
den Zweck hatte, die aus Anlaß des Angriffs 
auf die Buenſuceſo⸗Kaſerne Verhafteten durch 
eine dieſer Tage zu bewerkſtelligende Ueber⸗ 
rumpelung der Gefängnißwachen zu befreien 
und wenn möglich eine revolutionäre Bewegung 
ins Leben zu rufen. Mehrere der Betheiligten, 
darunter ein Apotheker, wurden in einem Speiſe⸗ 
hauſe überraſcht und nebſt dem Wirth dingfeſt 
gemacht. Der geiſtige Leiter dieſes, ſelbſt für 
hieſige Verhältniſſe überaus kühnen Unternehmens, 
iſt ein gewiſſer Ariza, früher Hauptmann beim 
Generalſtab, jetzt in der Reſerve, der ſchon vor 
fünf Jahren bei dem Aufſtand Villacampas ver⸗ 
dächtig war. Man fand bei ihm unausgefüllte 
Militärpatente u. dergl. Auf ſieben weitere 
Anführer wird eifrigſt gefahndet. 

China. 

Nach einer Meldung aus Shanghai ſcheinen 
die Verhältniſſe in China immer mehr auf einen 
Krieg hinzudrängen. Die chineſiſche Regierung 
iſt dem Ernſt der Situation durchaus nicht ge⸗ 
wachſen und hat blindes Vertrauen zu der 
Stärke ihrer Truppen. Alle dem Vizekönig Li 
zur Verfügung ſtehenden Schiffe liegen jetzt in 
Port Arthur in Dock. Die geſammten Hineſi⸗ 


Shen Streitkrüfte in Shanghai und Woo ung 
betragen noch nicht 5000 Mann, 
Provinzielles. t 


x Gollub, 8. Oktober. An Stelle des 
am 1. Oktober nach Trebnitz in Schleſien ver⸗ 
ſetzten Forſtkaſſenrendanten Gieſe iſt der Militärs 
anwärter Feldwebel Rathke hier angeſtellt 
worden. — Das Kind des hieſigen Schuh⸗ 
machers J. zog im unbewachten Augenblick 
einen großen Topf eben gekochten Kaffee vom 
Feuerheerd herunter und überſchüttete ſich mit 
der faſt ſiedenden Flüſſigkeit die Bruſt, den 
Leib und die Beine, ſodaß es ſchreckliche Brand⸗ 
wunden davongetragen hat. Es war kaum 
möglich, die Kleider, welche an der verbrühten 
Haut anhafteten, zu entfernen. Das Kind lebt 
noch. — Man geht hierorts mit der Abſicht 
um, eine Bierſteuer einzuführen. — Unſere 
Drewenzbrücke, welche einer gründlichen Re⸗ 
paratur unterworfen wurde, iſt dem freien Ver⸗ 
kehr wieder übergeben. 

O Löbau, 8. Oktober. Der heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war nur ſchwach beſucht. — 
An Stelle des nach Thorn verſetzten Gerichts⸗ 
ſekretärs Wierzbowski iſt der Gerichts ſekretär 
Bonin aus Kulmſee an das hieſige Amtsgericht 
berufen worden. — Wie verlautet, werden der 
Herr Oberpräſident von Weſtpreußen und Herr 
Miniſterialdirektor Dr. Kügler aus Berlin in 
nächſter Zeit unſern Kreis bereiſen zur Be⸗ 
ſichtigung verſchiedener Schulhäuſer auf dem 
Lande; dieſelben ſind vielfach baufällig, einige 
wurden ſogar geſchloſſen. — Die Maſſenaus⸗ 
wanderung nach Amerika macht ſich auch in 
unſerer Gegend bemerkbar, beſonders ſind es 
Dienſtboten, die den fernen Weſten aufſuchen, 
um ſich eine beſſere Zukunft zu begründen. — 
Das neu erbaute ſtädtiſche Schlachthaus wird 
in nächſter Zeit ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden. Das Gebäude iſt eine Zierde unſerer 
Stadt. Zum Schlachthaus inſpektor iſt Herr 
Thierarzt Ott gewählt worden. — Unſere Stadt 
wird in nächſter Zeit Veränderungen erhalten, 
die nur zur Verſchönerung unſeres Ortes bei⸗ 
tragen können, fo ſollen Trottoirs gelegt werden, 
ferner nach einer Verfügung der Königl. Re⸗ 
gierung ſämmtliche Fenſterläden von den Häuſern 
entfernt werden, weil dadurch der Verkehr be⸗ 
ſonders in den engen Straßen gehemmt wird. 
— Der hieſige Fechtverein beabſichtigt auch in 
dieſem Jahre einen Bazar zu veranſtalten, und 
ergeht daher an die Damen der Stadt und 
Umgegend ſchon jetzt die herzliche Bitte, Hand⸗ 
arbeiten zu beginnen. 

Rieſenburg, 6. Oktober. In der hieſigen 
Zuckerfabrik verunglückten durch einen bedauerns⸗ 
werthen Zufall drei Arbeiter. Dieſelben erhielten 
Brandwunden und befinden ſich im Kranken⸗ 


f 


haule; einer iſt ſogar ſehr ſchwer verletzt, ſo 
bab an ſeinem Aufkommen ee 


Tuchel, 5. Oktober. Die Kartoffelernte 
bedeutend ſchlechter aus, wie man erhofft — 


boppelt fühlbar bei der vorangegangenen un⸗ 


günſtigen Roggenernte. Schwerer Boden liefert 


“minimalen Ertrag, mittlerer, in guter Kultur 


eladlicher, etwa 80 % einer Mittelernte. Die 


er ſind fo verkrautet wie nie. — Durch⸗ 


ch 


ſchnittsertrag 60 70 % einer Mittelernte. — 
Die Beſtellung der Winterung verzögert ſich 
fehr und macht ſich eigentlich nirgends gut — 
überal find die Felder ſehr verqueckt und un⸗ 
e ber. Fertig iſt wohl noch niemand — es 
fehlt Vielen Saatkorn, d. h. man muß mit 
dem Säen erft noch warten, bis man wieder 
genügend gedroſchen hat. Nachfrage nach gutem 
Saatkorn iſt groß, — Preiſe dafür ungleich 
her im Vergleich zur Berliner Notiz, wie 
ont. Auch die Nachmahd iſt noch nicht über: 
ol geborgen, ebenſo nicht Saatlupinen. Kurzum 
Alles verſpätet ſich in dieſem Jahre. 
(W. L. M.) 

Jaſtrow, 5. Oktober. Der diesjährige 
große „Michaeli⸗Pferdemarkt“ wird am 19. d. 
hier ſtattfinden. Man erwartet nach dem 
„Jef.“ einen erheblicheren Beſuch, da das 
Sutter gut gerathen iſt und im Weſten des 
Siantes eine rege Nachfrage nach Pferden ſich 
bergusſtellt. Es dürfte für die Pferdehändler 
beſonders lohnend ſein, mit ſolcher Waare zu 
eeinen, die für Fuhrhalter, Droſchkenbeſitzer 
un die Pferdebahn ſich eignet, da im vorigen 
Jahre die Nachfrage das Angebot bedeutend 
überwog. Auch Fohlen werden den gewünſchten 


ſatz finden. 


Berent, 7. Oktober. Von einem reichen 
Aan derſegen find zwei hieſige Arbeiterfamilien 
betroffen worden. Während geſtern die Orts⸗ 
ame Koitalla von Zwillingen entbunden wurde, 
gab am ſelben Tage die Arbeiterfrau Pusdrowski 
Drillingen das Leben. 

Dirſchau, 7. Oktober. Nach Fertigſtellung 
neu errichteten Logengebäudes wird das 
bisherige Logenkränzchen als ſelbſtſtändige Loge 
thätig fein und zwar unter dem Namen „Loge 
Sriedrih zum unauslöſchlichen Gedächtniß“. 
Sur feierlichen Einweihung iſt der 18. Oktober 


Des 
Des 


. (Geburtstag des Kaiſers Friedrich) in 


Zusſicht genommen worden. Die Nachbarlogen 
lendurg, Danzig, Pr. Stargardt, Elbing 
Marienwerder ꝛc. haben ihre Betheiligung 


Elbing, 7. Oktober. Die bieſige Staats⸗ 
tiriehnfi jetzt eine Pramie von S0 T aut 
Entdeckung des Mörders des 18jäbrigen 
iſtmädchens feſt, welche bei Rieſenkirch tobt 

aurgejuuden wu. 

Mohrungen, 8. Oktober. Unter dem 

Vorige des Kreis ⸗Schulinſpektors Pfarrer 
erner-Mobrungen findet am 23. d. M. hier 
une amtliche Konferenz für die Lehrer des 
Voirkes ſtatt, bei welcher Lehrer Rauſch⸗ 
bersdorf eine Lektion über den Rechen⸗ 
richt und Lehrer Wölk⸗Mohrungen einen 
rag über den Anſchauungsunterricht halten 
en. — Unter großem Gefolge vieler Geiſt⸗ 
mund Lehrer wurde heute in Kahlau der 
boriige Pfarrer Woſerau zu Grabe geleitet. 

Stelle gehört zu den beſtdotirten hieſigen 
es (8 Hufen Land). 

Königsberg, 7. Oktober. Folgender Un⸗ 
oludsfal hat ſich am Sonntag auf der See 
unweit des Dorfes Rothenen ereignet. Mehrere 
eerboote waren während des ganzen Tages 
ze mit Fiſchen beſchäftigt geweſen, und als 
Abends die Heimfahrt angetreten wurde, 
bemerkte man erſt, daß ſich ein ſcharfer Küſten⸗ 
mm erhoben hatte, durch welchen eine hoch⸗ 
gende, ſehr gefährliche Brandung hervorge⸗ 
en worden war. In dem Boot des Fiſchers 
ſe aus Saltnicken befand ſich außer drei 
mannlichen Perſonen auch die 18jährige Tochter 
genannten Fiſchers. Trotzdem nun beim 
chfahren der Brandung die größte Vorſicht 
gebraucht wurde, gerieth das Boot doch in 


„eine gewaltige Sturzſee, welche daſſelbe hoch 


emporhob und zum Kentern brachte. Alle vier 


Inſaſſen verſchwanden in den aufgeregten Fluthen. 
Während es indeß den drei Männern gelang, 


Vaters und der Brüder. 


ſich zu retten, erlahmten die Kräfte des Mäd⸗ 
chens, und es ertrank vor den Augen des 
G. H. 3.) 

—Gneſen, 8. Oktober. Der Mühlenbe⸗ 


ſitzer J. Kobelke aus Biskupiecer⸗Mühle, welcher 
am 8. Auguſt cr. feine Frau erſchoſſen hat, 


wurde von dem hieſigen Schwurgericht am 
Dienſtag wegen Todtſchlags zu 5 Jahren Ge⸗ 
fängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


— Geſtern erfolgte die Verurtheilung des 


Kutſchers Stachowiak aus Winkowo bei Witkowo, 


welcher in der Nacht zum 19. Auguſt d. J. die 


unverehelichte Gurniak durch Erwürgen ermordet 


hat, zum Tode. 


g Poſen, 8. Oktober. Der Stadtrath und 


räſident der Handelskammer, Herr L. Amuß, 
hat in dieſen Tagen ſein 25jähriges Jubiläum 
als Mitglied des hieſigen Magiſtrats gefeiert. 
Dem um unſere Stadt hochverdienten Manne 
wurden aus dieſem Anlaß zahlreiche Ovationen 
gebracht und ihm zu Ehren ein Feſteſſen im 


Hotel de France gegeben, an welchem die 


— [Handwerker ⸗Verein.] Die 


ſtädtiſchen Behörden und zahlreichen Verehrer erſte Winterverſammlung am geſtrigen Tage 


des Jubilars theilnahmen. 

Beuthen (Oberſchleſien), 6. Oktober. Der 
Berginſpektor Pohl, welcher ſeit über dreißig 
Jahren als Beamter bei der Sielcer Herrſchaft 
in Ruſſiſch⸗Polen war, iſt der „Poſ. Ztg.“ zu 
folge, von dort ausgewieſen worden. Er mußte 
innerhalb 6 Stunden das ruſſiſche Gebiet ver⸗ 
laſſen. Das Ausweiſungsdekret iſt vom General 
Gurko aus Warſchau erlaſſen, und von der 
Minute ab, als daſſelbe Pohl ausgehändigt 
wurde, iſt er auf Schritt und Tritt von einem 
berittenen Koſaken bewacht und zur Grenze be⸗ 
gleitet worden. Gründe für die Maßnahmen 
ſind bis jetzt nicht bekannt. 

—— — . 


Lokales. 
Thorn, den 9. Oktober. 


— [Ein . Der Sommer 
iſt dahin und der Herbſt iſt in ſeine Rechte ge⸗ 
treten. Die Natur ſtirbt ab, auf Feldern und 
Wieſen und im Walde iſt die bunte Fülle wilder 
Blumen verſchwunden. Aber nichtsdeſtoweniger 
ſieht es noch ſchön aus draußen. Wer nur 
Augen hat zu ſehen, der ſieht noch eine Fülle 
von Herrlichkeiten. Bäume und Geſträuche haben 
ſich mit glänzenden Früchten geſchmückt. Aus 
beerentragenden Zweigen in Verbindung mit 
dem in üppigen Farben prangenden Laube und 
Anderem, was der Herbſt bringt, läßt ſich jetzt 
auf dem Spaziergange in Wald und Flur ein 
reizender Strauß für das Zimmer binden. Da 
ſind zunächſt die hübſchen Vogelbeeren, die ſich 
auch Kinder zu pflücken pflegen, um ſie auf 
Fäden zu ziehen, um herrliche, wenn auch 
nicht ſehr haltbare Korallenketten zu haben. 
Aber auch vielerlei andere Beeren von ver⸗ 
ſchiedenem Roth ſind an Waldrändern, in Hecken, 
Feldhölzern und Gebüſchen zu finden, daß 
Wild und Vögel jetzt eine reichbeſetzte freie 
Tafel finden. Die wilden Roſenbüſche mit 
ihren ſcharlachrothen Früchten, den Hagebutten, 
der gemeine wilde Schneeball, an dem ſich das 
Laub blutroth gefärbt hat, mit ſeinen leuchtend 
rothen Beerenbüſcheln, die rothen Früchte der 
Weißdornſträucher, die rothe Kornelkirſche und 
die zinnoberrothen Beeren des Berberitzen⸗ 
ſtrauches oder Sauerdorns, die Beeren des 
Bockdorns oder Teufelzwirns, die beerenartigen 
Früchte des zwar nicht wild wachſenden aber 
vielfach angepflanzten Nadelholzes, des Taxus 
ober Eibenbaumes, alle dieſe Herbſtesgaben 
nehmen ſich gar wunderprächtig aus. Dem 
verſchiebdenartigen Roth aller dieſer Früchte 
geſellen ſich noch das Blau und Schwarz 
der Brombeeren hinzu; ferner bietet uns 
der Hollunder ſchwarze Beeren, die auch 
eine prachtige Suppe abgeben. Von prach⸗ 
tigſter Wirkung für den Herbſtſtrauß aber iſt 
ein Wachholderzweig, der im dichten Nadelgrün 


neben reifen ſchwarzblauen Beeren noch grüne 


ſitzen hat, die erſt im zweiten Jahre reifen. 
Auch weiße Früchte bieten uns die Zierſträucher 
unſerer Anlagen zum Herbſtſtrauß, ſo der Cornus 
und der Schneebeerſtrauch. Alle dieſe ver⸗ 
ſchiedenartigen Früchte ſind gar herrlich im 
Verein mit dem herbſtlich gefärbten Laube, und 
wenn wir ſo glücklich find, noch einige Blüthen 
zu finden, etwa die ſich Ende September er⸗ 
ſchließenden Blüthen des Epheus oder die 
purpurrothe Blume der nickenden Diſtel, ſo 
können wir die herrliche Herbſtpracht in unſere 
Wohnungen tragen. 7 

Bahn.] Im Monat September haben, nach 
proviſoriſcher Feſtſtellung, die Einnahmen be⸗ 
tragen: im Perſonenverkehr 33 000 Mark, im 
Güterverkehr 118 000 Mk., an Extraordinarien 


(28 000 Mk., davon 19 000 Mk. vom Güter: 
verkehr, mehr als im September v. J.) Die 
Geſammteinnahme in den verfloſſenen 6 Monaten 
dieſes Jahres ſtellt ſich, ſo weit bis jetzt er⸗ 
mittelt werden konnte, auf 1 585 839 Mark, 
304 803 M. mehr als in der gleichen Zeit v. J. 
— Nichtraucher⸗ und Damen⸗ 
kupees betr.] Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat Veranlaſſung genommen, erneut 
auf die genaue Befolgung der Vorſchriften über 
die Benutzung der Nichtraucher⸗ und Damen⸗ 
kupees in den Zügen hinzuweiſen und die Ei⸗ 
ſenbahn⸗Direktionen veranlaßt, das Zugperſonal 
zum ſelbſtſtändigen Einſchreiten zu ermächtigen. 
Beſonders ſoll darauf geachtet werden, daß 
Nichtraucherkupees auch nicht mit brennender 
Zigarre beſtiegen werden. In den Zügen 
ſollen mindeſtens ein Drittel der vorhandenen 
Kupees zweiter Klaſſe und ein Sechſtel der vor⸗ 
handenen Kupees dritter Klaſſe für Damen und 
Nichtraucher reſervirt werden. 
e [Provinzialſängerfeſt.] Das 
in dieſem Sommer in Memel abgehaltene 
Sängerfeſt für Oſt⸗ und Weſtpreußen hat ein 
Defizit von 3000 Mk. ergeben, das lediglich 
durch das Regenwetter verurſacht iſt. Das 
Komitee zieht von den Zeichnern des Garantie⸗ 
Fonds 8 pCt. von der ca. 41 000 Mk. ge⸗ 
zeichneten Summe ein, um das Defizit zu 
decken. — Das nächſte Sängerfeſt des Brom⸗ 
berger Bundes, zu dem auch unſere Liedertafel 
gehört, findet nächſten Sommer in Kulm ſtatt. 


[Marienburg Mlawkaer 


ien 4 Perſonen. 
32 000 Mark insgeſammt 183 000 Mark 


wurde durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Herrn Rentier Preuß eröffnet. Derſelde bes 


grüßte die erſchienenen Mitglieder und forderte 


zu recht zahlreichem Beſuch an den Vereins⸗ 
abenden auf. Ferner gedachte derſelbe eines 
alten vor Kurzem verſtorbenen Mitgliedes des 
Herrn Gude. Die Verſammlung ehrte das An⸗ 
denken deſſelben durch Erheben von den Sitzen. 
Hierauf trug die Liedertafel mehrere Lieder vor, 
die allgemeinen Beifall fanden. Den erſten 
Vortrag wird Herr Pfarrer Andrieſſen am 
nächſten Donnerſtag halten. 

— [Arbeiter⸗Verein.] Der Verein 

der Arbeiter Thorns und Umgegend hält 
künftigen Sonntag, den 11. Oktober, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr im Waſer'ſchen Lokale in der 
Mauerſtraße eine Verſammlung ab, in welcher 
der Kaſſenbericht vorgelegt werden und Auf⸗ 
nahmen ſtattfinden ſollen. 
Das geſtrige Konzert] der 
Kapelle des Infanterie » Regiments Nr. 21 im 
Schützenhauſe wies ein ſehr gewähltes Pro⸗ 
gramm auf, aus dem wir beſonders die 
Nummern „Behüt Dich Gott“ aus dem 
Trompeter von Säkkingen“ von Neßler, die 
zwei Streichquartette „Wiegenlied“ von Hauſer 
und „Märchen“ von Komzak und die Konzert⸗ 
polka für zwei Flöten „Nachtigall und Droſſel“ 
von Kling hervorheben. Das Publikum ſpendete 
lebhaften Beifall. 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurden verurtheilt: Der Adminiſtrator 
Guſtav Bonus aus Richnau wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung zu 30 M. Geldſtrafe event. 
6 Tagen Gefängniß; der Schiffsgehilfe Emil 
Martins aus Kulm wegen zweier Diebſtähle im 
wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, 


Gang zu bringen waren trotz des Schiebens 


vergebens. Vor dem Schankhauſe I kamen die 


nach allen Seiten ausſchlagenden und ſich wild 


bäumenden Pferde zu Fall, ohne jedoch Schaden 


zu erleiden, waren aber zum Weiterziehen nicht 


zu bringen. Der Kutſcher mußte ſchließlich aus⸗ 


ſpannen und andere Pferde holen. 
— [Der Marktverkehr] auf dem 


heulige Wochenmarkte war ein recht lebhafter; 
Angebot und Nachfrage waren gleich groß. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


— 


. [Von der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 0,12 Mtr. 

— — — TEE EEE EEE TEE SEE 
Kleine Chronik. 


»Das Winterſemeſter an der Berliner Univerſität 
beginnt demnächſt, und das „Schwarze Brett“ füllt 
fi) almählig mit jenen kleinen Aktenblättern, welche 
die Vorleſungsankündigungen der Profeſſoren ent⸗ 
halten. Wenn man auf dieſen Affichen auch nur 
immer das letzte Wort, den mehr oder weniger ge⸗ 
ſchnörkelten Namenszug betrachtet, ſo wird man ſchon 
geſtehen müſſen, daß der Lehrkörper unſerer Univerſität 
recht verſchiedenartig zuſammengeſetzt iſt. Da hauſen 
friedlich, ohne ſich um die Nähe von Förſter und 
Kötter zu kümmern, Hirſch, Wolff, Fuchs, Falk und 
Krabbe neben einander. Lieblich duftet die Roſe neben 
dem ſcharfen Knoblauch und im Buſch funkelt die 
Traube. Ein König herrſcht im Reiche der Wiſſen⸗ 
ſchaft, ein Hofmann begleitet ihn, ein Schulze, welcher 
einen langen Barth ſowie einen Kaftau trägt, den ihm 
der Schneider angefertigt hat. Sehr begütert iſt der 
Herrſcher im Reiche des Wiſſens nicht, denn wir ſehen 
nur eine Perl und etwas Bernſtein. Alma mater 
und banauſiſches Handwerksleben — kann es einen 
größeren Gegenſatz geben? Und doch treiben unter 
unſeren Dozenten ein Müller, Klemperer, Fasbender, 
Bergmann, Wagner, Köhler, Schmidt, Weber 2c. ihr 
Weſen. Es wird immer ſo viel davon geſprochen, daß 
Berlin zur Weltſtadt geworden iſt. Unſer Dozenten⸗ 
körper verräth aber wenig Kosmopolitiſches. Da iſt 
ein Preuß und ein Deutſch, ferner ſind die Städte 
Deſſau, Güterbock und Hirſchberg vertreten, aber von 
Ausländern ſehen wir nur einen Schotte und einen 
Hayduck, ſowie einen Herrn aus Leyden. Ein einziger 
fahrender Schüller iſt vorhanden. Glücklicher Weiſe 
giebt es für dieſen auch ein Fehleiſen. 

»Ein neuer Waſſerfall, der den Niagara in den 
Schatten ſtellt, ſoll in Labrador entdeckt worden ſein. 
Die Herren Bryant und Kenaſton, Amerikaner, find 


[Glocken der Zug in Bewegung. 


eben von einer Reiſe in Labrador nach St. Johns, 
Neufundland, zurückgekehrt und berichten, ſie wären 
dem Laufe des Fluſſes, der in das Hamilton Inlet 
fällt, 400 Km. aufwärts gefolgt und wären dann auf 
große Waſſerfälle geſtoßen, die niemals zuvor von 
Weißen geſchaut worden ſind; die Erforſcher be⸗ 
ſchreiben ſie als die merkwürdigſten auf der Welt. 
Ihre Höhe beträgt 95 Mtr., mit drei Stromſchnellen 
über den Fällen aber 150 Mtr. Eine er 
Waſſermaſſe, 60 Mtr. breit, ſtürzt über den Granit- 
rand, und das Donnern der Gewäſſer iſt 40 Km. weit 
hörbar. Die Reiſenden fügen hinzu, die Umgegend 
der Fälle ſei wunderſchön. Sie bringen zahlreiche 
Photographieen mit. 


. 


TLiterariſches. 


Unter dem Titel: „Meine Erlebniſſe in der 
Wißmanntruppe“ giebt in nächſter Zeit der Haupt⸗ 
mann und Kompagnie Chef im 27. Infanterie-Regiment, 
ehemaliger Stations⸗Chef von Bogamojo, G. Richel⸗ 
mann, ein Büchlein heraus, welches geeignet ſein 
dürfte, das Intereſſe, nicht nur der Kolonialfreunde, 
ſondern auch der großen Maſſe derjenigen in Anſpruch 
zu Ban welche ohne beſondere Neigung für die 
Kolonialpolitik gern Etwas vom Krieg oder Kriegs⸗ 
geſchrei hören oder leſen. Es handelt ſich da um rein 
ſubjektive Schilderungen des perſönlich erlebten (Ver ⸗ 
faſſer wurde bei dem Sturm auf Buſchiri's Lager 
verwundet), unter Vorführung einer großen Anzahl 
höchſt originell wirkender Figuren aus dem Leben, 
kurz um ein kurzes Kriegstagebuch, deſſen urſprüng⸗ 
licher Friſche ſich wohl kaum Jemand entziehen dürfte. 
Das Büchlein wird in der Creutz'ſchen Verlagsbuch⸗ 
handlung in Magdeburg erſcheinen und ſoll geheftet 
Mk. 2.—, gebunden Mk. 2.50 koſten. 


——————— — ů ů ¶ů ——— Te Te — — 
Holztransport auf der Weichſel. 


Am 9. Oktober ſind eingegangen: Rzpiella von 
Idzkowski⸗Warſchau, an Verkauf Thorn 1 Traft 2550 
ief. Mauerlatten. 

— —— ſ— — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. Oktober. 


Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche] Fonds beſſer. 8 8.10.91. 
Dauer und Polizeiaufſicht; der Arbeiter Auguft Wache 5 3 318.00 213.60 
Schulz aus Kulm wegen zweier Diebſtähle zu Deuiſche dieichsanleihe gr; % . 58.00 57,30 
6 Monaten Gefängniß; der Buchbinder Ewald] Pr. 4% Conſolss 05,20 105.29 
Reimann und deſſen Ehefrau aus 1 7 1 BERN 1 5 8 sh ns 94.40 
Hehlerei zu 3 reſp. 6 Monaten Gefängniß, . uid. Pfandbriefe , 64,10 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei] Dilrontobommtntdete 1440 174.20 
Jahre und Polizelaufſicht; der Arbeiter Franz | Oeſterr. Creditaktien 123,25 153,40 
Chojnicki und der Scharwerker Vincent Kuchar⸗ | Oeſterr. Banknoten 173 20 173,25 
zewski aus Nacziniewo wegen Diebſtahls bezw. | Weizen: 1755 Br 13 25] 228.50 
Raubes und Körperverletzung zu 1 bezw. 3 Jahren Pe New. 5 r 
Gefängniß. — Der Arbeiter Alexander Woſeie | oc 7/100 
chowski und der Einwohner Maximilian Jar: | Roggen : loco 235,00 236 00 
eme aue Mfintee wurden von der Anklage Okto... 235,90 237,50 
des Diebſtahls freigeſprochen. — Die Straf⸗ e GLENEF erg 33 
ſachen gegen die Arbeiterfrau Joſefa Dom. Nübel! Oktbr. 62.2 61˙90 
browska aus Gut Jablonowo wegen Urkunden⸗ SEE April 4 60,800 6100 
alien und gegen ot -Ukeitrit Marie Spiritus: locomit 50 M. Steuer . fehl] feht 
Danielowski, zur Zeit im Zuchthauſe zu Fordon, „ AR, - 60. 7 50,90 D0D 
wegen Diebſtahls wurden vertagt Nov. Dez 70er a en 
[Ein Theil des Hauptgewinn s]] Wechſel⸗Distont 4%8 Lombard⸗Zinsfuf für beutfehe 
von 60 000 M. der ſächſiſchen Lotterie ſoll einem taats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
e use 8 Spiritus - Depeſche. 
Anblick] gewährte heute Mittag an der Königsberg, 9. Oktober. 
Weichſel ein vom Brückenthor kommender (v. Portatius u. Grothe.) 
mit Dünger beladener Wagen, vor den ein paar Loco cont. 50er 76,00 Bf., —,.— Gd. —— bez. 
junge ſehr muthige Pferde geſpannt waren.] nicht conting. 70er —— „ 54,5 —— . 
Alle Verſuche des Kutſchers, das Gefährt in Oktober A ee 
— 7 ” r 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Stuttgart, 9. Oktober. Der 
Kaiſer iſt geſtern Abend neun Uhr 
hier eingetroffen. 

Stuttgart, 9. Oktober. Die 
Tranerfeierlichkeiten für König Karl 
begannen um 10 Uhr im Marmorſaale 
des Reſidenzſchloſſes mit einem Gottes⸗ 
dienſt, welchem die Königin Olga und 
ſämmtliche eingetroffenen Arftlich⸗ 
keiten beiwohnten. Um elf Uhr ſetzte 
ſich unter dem Geläute ſämmtlicher 
Der 
König ſchritt zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Großherzog von Baden, die 
übrigen Fürſtlichkeiten folgten. Der 
Trauerwagen war prachtvoll dekorirt. 
Der Trauerrede lag als Text zu 
Grunde: Der Herr dein Gott iſt bei 
dir, dein ſtarker Heiland. Die Bei⸗ 
ſetzung in die Gruft erfolgte unter 
Kanonendonner. 

Marſeille, 9. Oktober. Frey · 
einet hielt bei einem Feſtmahl eine 
Anſprache, hervorhebend, Frankreich 
ſei Dank der Armee, Weisheit und 
Diplomatie wieder Faktor des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts geworden, 
man müſſe die jetzt erreichte Situation 
nach außen hin konſolidiren, nach 
innen das Loos der Armen verbeſſern. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Charles Heidsieck 
Weisslack Champagner 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines offenen Kutſch 
wages ſteht ein Auctionstermin am 
Dienſtag, den 13. Oetober er., 
Mittags 12 Uhr 
in der Nähe des Militär⸗Kirchhofes an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 8. October 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bitte! 
itte! 

Mit Stolz darf unſere Stadt auf ihre 
beiden Erziehungs⸗Anſtalten, Waiſenhaus 
und Kinderheim, blicken. Sie gewähren 
gegenwärtig nicht nur Raum für ſämmtliche 
Kinder der Stadt, welche ſich für die Auf- 
nahme eignen, fie find auch durch die Für⸗ 
ſorge der Stadt im Innern und Aeußern 
würdig ausgeſtattet. Die aus milden 
Stiftungen -unferer Vorfahren, bezw. aus 
Zuſchüſſen der Stadt gewährten Mittel 
reichen zur Erziehung und nothwendigſten 
Verpflegung der Kinder für die Zeit ihres 
Aufenthalts in der Anſtalt wohl aus, ſehr 
häufig aber kommt die unterzeichnete Depu⸗ 
tation in die Lage, zum Beſten der Zöglinge 
Ausgaben machen zu müſſen, welche über 
dieſen Rahmen hinausgehen, z. B. für die 
Pflege beſonders leidender Kinder, für 
Weiterverſorgung ſchwacher und zurückge . 
bliebener Kinder auch über die Zeit ihres 
Aufenthalts in der Anſtalt hinaus. Aus 
ſtädtiſchen Mitteln können dieſe Ausgaben 
nicht beſtritten werden. Nur ein kleines, von 
einigen Wohlthätern geſtiftetes Kapital, deſſen 
Zinſen für derartige Zwecke verwandt 
werden dürfen, iſt bis jetzt vorhanden. In 
früheren Jahren wurde das Fehlende zumeiſt 
durch freiwillige Gaben aus der Bürger. 

ſchaft, Geſchenke zu Weihnachten und bei 
Familienfeſten und durch öffentlich ausge⸗ 
ſtellte Sammelbüchſen aufgebracht. Dieſe 
freiwillige Wohlthätigkeit hat aber zum Leid⸗ 
weſen unſerer Zöglinge faſt ganz aufgehört. 
„Wir möchten deshalb durch dieſe Zeilen 
die Aufmerkſamkeit unſerer Mitbürger aufs 
neue auf uuſere ſtädtiſchen Anſtalten richten 
mit der Bitte, durch neue Zuwendungen 
uns zu helfen, ſoviel wie möglich unſeren 
Waiſen und Verlaſſenen Heimath und Familie 


zu erſetzen, wenn möglich auch über die 3 


ſchlechthin hilfsbedürftigen Kinderjahre hin⸗ 
aus. Um die Mittel dafür zu beſchaffen, 
haben wir beſchloſſen, Sammelbüchſen in 
den Hotels und Reſtaurationen unſerer Stadt 
auszuſtellen. 


Wir bitten unſere Mitbürger dringend, 5 Originallooſe 3 Mk., ½ Antheil 1 Mk. 60 Pf., % 15 ME. 5 


dieſelben nicht unbeachtet zu laſſen, und in 


den Stunden der Erholung, Geſelligkeit und 5 


5 LeoJose) 


durch reichliche Gaben zu Helfen, ihnen in 


Freude auch derer zu gedenken, die einſam 
und verlaſſen ſchon in frühen Kinderjahren 
durch das Leben gehen müſſen, und uns 


etwas das zu erſetzen, was ihnen fehlt, — 
die treue Fürſorge der Elternliebe! 
Thorn, im September 1891. 
Die Verwaltungs⸗Deputation 
des ſtädtiſchen Waiſenhauſes 
und des Kinderheims. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Wilhelm 
Thielebein in Firma J. Kohnert in 
Thorn wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 24. Juli 1891 an⸗ 
genommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom ſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 3. October 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Johannes 
Wardacki in Thorn wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 
1. Auguſt 1891 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 3. October 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Schmul in Firma Joseph Strellnauer 
in Thorn iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangs vergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


2. November 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer IV, anberaumt. 

Thorn, den 5. October 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


ucetionen 


und Nachläſſe werden in und außer dem 
Hauſe beſorgt reſp. taxirt durch 
Leopold Jacobi, Araberſtraße, 


Auctionator und Taxator. 


. A EL ET TE 
Fröbel ſcher Kindergarten, 
Höhere Töchterſchule, * . 3 

nn 1. Reine, Vorſteherin. 


m Klavier- u Violin ⸗ 


Unterricht ſpiel, ſowie imGeſange 


ertheilt P. Grodzki, Schillerſtr. 412, 2 Tryp. 


= ulhe⸗Krein Gelb⸗Lotterie. 


nur baare Geldgewinne == 


rankfurter Geld Lotterie. 3 Tei große Wohnung evt, a.geth , Brüdenftr. 19 

F Hauptgewinn 100,000 Mk. Ziehung am Das Muſikalien⸗Geſchäft I 1 6 au 
2. November. Looſe a 5 Mk. 50 Pf i > 
rohe Rothe KreuzLotterie. 


12. October. Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
Berliner Ausſtellungs⸗Lotterie. 


20. October. 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 


iii, 
Anker - Ciehorien ist der beste. 


Ohne 
Nähmaſch 


hocharmige Singer mit Kaſten u. Zubehör 


Beſtellungen nach außerhalb nur 
gegen Nachnahme oder gegen vorherige Ein- 
fendung des Betrages. 


= Hüten u || =& 
DER“ 2 = 

für Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon ſind 
eingetroffen. 


Strickwolle 


in bekannten 
Bebe e Moos- und Rock⸗ 


Hercules w 
vorzüglich in J. Hire Farbe, empfiehlt 


Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


——— tale at Preussen und eee Mocker (Concordia). Brückenſtraße 16, Hinterhaus. Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
1378) Nähere Auskunft ertheilt: ee ne Tofort berm. Nach. 5 Ur Here Pfarrer Andrie 
J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Nebenverdienst. FF Evaugel-kuther. Kirche. 


Marienwerder; Leop - 
Gollub; Gen. N. 


. EN 
Anker - Cichorien ist der beste. bef. Haasenstein & Vogler, A.-G., Hamburg. 


Blooker‘...... ‚aCc2a0 f 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). 


= Maler-Arbeiten = | Sinfonie-Goncerfe. 


werden ſauber u. z. ſoliden Preiſen ausgeführt. 
Bruno Suwalski, Malermeiſter. Wie in früheren Jahren beabſichtige ich 
auch in der kommenden Winterſaiſon 


Baderſtraſſe 20. 3 Sinfonie. C 
- 3 Sinfonie Concerte zu v talten. 
Eine Penfion "TREE Dieſelben ſollen im Aeins bo katlſtaden 
für ein. Sec., chriſtl. Conf., wird p. 1. geſucht.] bis zur Fertigſtellung deſſelben jedoch noch 
Offerten abzugeben bei Louis Wollenberg. in der Aula der Bürgerſchule. 
Bi einer anftänd. Fam. find. ein jung. Mädd.|, Die Abonnementliſte liegt bis zum 12. d. M. 
fof. Aufn., m. a. ohne Penſ. Gerſtenſtr. 134. in eee von E. F. Schwartz 
ſllige Penſton fürSchſſter u Schülerinnen zur Zeichnung aus. . 
2 225 gu frag. i 8 Erped. d. Ztg. Abonnementspreis für 3 Concerte 3 Mk. 
Fat 27 Rönigi. Militär Drufkbirtgent 
| R 7 nigl. Militär⸗Muſikdirigent. 
eöthtolben fir Klempner Segel. Seer Bache U 
zu haben bei 
A. Goldenstern, Thorn, Baderſtraße. 


findet im Waser'ſchen Locale, Mauerſtr.: 
9 
Lich te MDD DON 
r 


Versammlung des Vereins 
der Arbeiter Thorn's u. Umgeg. ſtatt. 

empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Caſſenbericht, Aufnahme 2c, 
Guter billiger Mittagstiſch Gerſtenſtr. 134. 


Schülerwerkſtatt. 
Anker -Cichorien ist der beste. 


Die zweite 


Zuchtvieh-Auktion 
zu Hofleben 


bei Schönsee 


Station der Thorn - Insterburger Eisenbahn 
findet am 


17. Oktober er., 
Mittags 12 Ahr, ſtatt. 


Zum Verkauf kommen 


23 Bullen, ſprungfähig, 


Aufnahme für das Winterhalbjahr 
Mittwoch, den 14. d. M., Nachmittags 
von 2—4 Uhr in der Werkſtatt. 


Rogozinski II. 
Restaurant Wollmarkt. 


Heute Sonnabend, von Abds. 6 Uhr ab: 


von ſofort billigſt zu vermiethen, 


Jeverlander und ostfriesischer Rasse. Berbeftall und mch Auskunft bei W 
Auf Wunſch Wagen Station Schönſee. Been e e 3 ui u re 5 t- E Ssen. 
2 . 5 7 „% Es ladet ergebenſt ein B. Grajewski 
iſt noch eine kleine lienw nn 
Theodor Koerner Hofieben. ruhige Miether aged d g daf pe Renovirt. Nenovirt. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß die 
Restauration Katharinenſtr. Nr. 3, 
betannt unter dem Namen „Conſervativer 
Keller“, von heute ab wieder eröffnet iſt. 

Ausſchauk von Schönbuſcher und 
Auguſtiner, ſowie vorzügl. „Weißbier“. 

für warme und kalte Küche wird be⸗ 
ſonders geſorgt werden. 
Hochachtungsvoll 


J. Matuszak, 


Bett. Maſchinen⸗ (Bac) del, 


pro Liter 70 Pf., bei 
S. Landsberger, 
Coppernikusſtraße 22. | 
Eine ſchön gezeichnete 


Ulmer Dogge, 


1 Jahr alt, billig zu verkaufen. Näh. bei 
Herrn R. Weinmann, Eliſabethſtraße ei a 


reitenſtraße 446/47 1 Wohnung, nach 
E hinten, zu vermiethen. S. Simon. 
Dee Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 


2 . ine herrſchaftliche Wohnun 
Ziehung am 20. Oktober cr. Ene Haute ane 


Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Eine große herrſchaftliche 


r Wohnung 


Haupttreffer E 50000 Mk. etc. 


Lifte und Porto 30 Pfennige. 728 5 
Bankgeschäft, 
„Berlin W., Potsdamerst. 71. 


Fernſprechanſchluß 2022. Telegr.⸗Adreſſe „Haupitreffer“ Berlin. 2 


1 kleine Wohnung zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
1 kleine Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Ml ouch Beamtenwohnungen nebſt Zubeh., 
auch Stallung. z. verm. C. Bayer, Mocker. 


Wohnung m. a. o. Möbel Tuchmacherſt. 11,1. 


hrere fl Woßnungen für 20,50 und 
80 Thaler zu verm. Brombg. Vorſt. 162. 
Nitz, Culmerſtraße 336. 
ine Hofwohnung Baderſtraße 59/6U 
zu vermiethen. K 
ie Parterre⸗Wohnung Altſtadt 233 
von ſofort billigſt zu verm., auch mit 
Pferdeſtall und Burſchengelaß. Ausk. 


bei Frau Krause, 3 Treppen daſelbſt. 
Ollmann. 


HE Are Near Zone 
Anker - Cichorien ist der beste. 


8 m. auch ohne 
1möbl. Wohnung, Penſion, zu 
vermiethen in Tivoli. 
Ein f. möbl. Part.⸗Jim. billig zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 11. 
Baderjtr. 7, II, unmöbl. Zimmer zu verm. 
möbl. Zimmer u. Kabinet zu vermiethen 
Breiteſtraße, Ecke Mauerſtr. 8, III. 
Ein. f. möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Kabinet, n. vorn, z. verm. Kloſterſtr 4, 1Tr. 
möbl. Part Zimmer, m. a. ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Tuchmacherſtraße 22 zu vermiethen 
1 kl. möbl. Zim. zu verm. Tuhmaderftr. 7. 
2 Zimmer, möblirt oder unmöblirt, von 
ſofort zu vermiethen Baderftrafte 72. 
Näheres bei A. Kube, Gerechteſtr. 129. I. 


TTT 
Men. Zim., Kab. u. Burschengel. von ſofort 
zu verm. b. Schachtel, Schillerſtr. 20. 


Möbl. Zimmer Harrer. 
u Zimmer nebſt Burſchengelaſt, 


mit auch ohne Stall ſofort zu verm. 
Neuſtadt 212, 1 Tr. 


{ möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 233, III. 
Möbl. Zimmer zu verm. Mauerſtr. 36, Ir. 
Anſt. Logis u. Veköſt. Mauerſtr. 22, III. 
Ein möbl. Vorderzim. zu verm. Brückenſtr. 27. 
27.mdbl. Zimmer Gerechteſtr. 20, 1 Tr. vorne. 
1 freundl. möbl. Zimmer für 1—2 Herren, 
mit auch ohne Beköſtigung, von ſofort zu 
verm. Junkerſtr.⸗Ecke, Neuſtadt, 247, 2 Tr. 
Fr. möbl. 3. n. vorn bill. 3. v. Schillerſt. 417. 


Einmbl. Vorderz. m. P. b. zu v. Gerſtenſt. 134. 


2 heisbare Zimmer ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, I. 


in möbl. Parterre Zimmer nebit 
Kabinet zu verm. Brückenſtraße 24. 


Möbl. Zim. zu derm. Junkerſtr. 7, I, I. 
Bil. Jogis u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 187. 


1 gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerechteſtraße 26, II. 
Ein möbl. Zimmer ſſt zu bermiethen 


Aae eee en 


faften und ein Bigarrenfpind pr RO 
zu verkaufen. Yırerfr. in d. Exped. d. tg. 


Tüchtige Anstreicher 


können ſofort eintreten bei E 
L. Zahn, Malermeiſter. 


Geübte Arbeiter 
zum P Strauchſchneiden 


finden dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter Soppart in Thorn. 
Einen Sohn achtbarer Eltern, der die 


Schuhmacherei erlernen 
will, ſucht A. Wunsch, Elifabethitr. 3. 


Lehrlinge 


verlangt F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


9 7 
Ein Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet von 
ſofort in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft Stellung. 

Carl Trauschke, Culmſee. 


Ein kräftiger Laufburſche 


kann ſich melden bei Herrmann Fraenkel. 
Feſucht anſtändiges tüchtiges 
Dienſtmädchen 
für kleinen ländlichen Haushalt. 
Casimir Walter, Mocker bei Fort II. 
och mehrere anſtändige Mädchen, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, weiſt nach 
Litkiewiez. 
Jum Weidenpflanzen können ſich 


50 Arbeitsfrauen 


auf Fort VII melden, 1 
Anker - Cichorien ist der beste. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
20. Sonntag nach Trin, d. 11. October 1891. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. : 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die dürftigen Gemeinden der 
Provinz. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 11. October 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 

Vorm 9¼ Uhr: Herrr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für die kirchlichen Nothſtände in 
der Provinz. 

Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 


. = * befindet ſich 12 
1 uchma raße 8 
Hauptgewinn 15,000 Mk. Ziehung am ch cherſt ne, 


Führer durch Thorn 


in derBuchhandlung v. Walter Lambeck. 


Hauptgewinn 50,000 Mk. Ziehung am 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf 
empfiehlt das Lotterie -Comptoir von 


Porto und Liſten 30 Pf. 


ede Konkurrenz! 
inen, 


Mark. 


S. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


Sämmtliche Neuheiten in 


KR. 
Gesetz 


Mur};bei M. Ghlebowski. 


Se ELITE urafhhrindhen inet 
Anker Cichorien ist der beste. 


Zahnschmerzen 
werden ſofort und dauernd beſeitigt durch 
Selbſtplombiren hohler Zähne mit 
Walther's flüſſigem Zahnkitt. In 
Fl. a 35 Pf. bei Anton Koczwara, 


&  Metieinal-Ungarwein. 
iR Billigste Bezugsquelle von 
J. A. Roth, Weinbergs- 
besitzer in Erdö-Benye 
bei Tokay. 
Garantirt rein analysirt 
von einem der ersten 
7% Chemiker Deutschlands, 
Sr Dr. Bischoff in Berlin als 
#  vorzüglichstes Stärkungs- 
mittel für Reconvalescenten anerkannt, 
— Alleinige Niederlage in Podgorz 
b. Thorn bei Fr. Noga, Gr. Mocker 
b. Thorn bei Gustav Begitz. 


Kohlen X 


prima Qualität offerirt zu den billigſten 


S. Baron, 
Schuhmacherſtraße 352. 


guten Qualitäten, ſowie 


olle zu billigem Preiſe. 


olle, 


. Hirschfeld. 
Hamburg⸗Amerikaniſche 


Tini 


teltin New Vork. 


TTTTTT0T0T0TTbTTbTbb En 
Geräumiger Speicherraum, 
parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


Anker Cichorien ist der beste. 


Ist der beste. K bef. Haasenstein $ Toglef, SI, u  _— 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Isacsohn, 
ot. Heinr. Kamke, 
Flatow. 


20. Sonntag p. Trin., den 11. Octobr. 189 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 

Herr Garniſonpfarrer Rühl 


Geſucht reſp. Leute z. Verk. v. Caffee ꝛc. 
in Poſtcollis an Private bei hoh. Proviſten od. 
Vergütig. bis Mk. 1200.— Off. subH. c. 08020 


